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gilt ein in ber wagrechten Schelbenachfe Ifegenber

Sreffer, 50 Eentlmeter »om Eentrum entfernt, noch

al« Bitbtreffer, wäbrenb bagegen folche Sreffer, bie

blo« 45 Eentlmeter »om Eentrum, aber jufädig
circa 10 Em. über ober unter jener Slcbfe liegen,

nicht mehr fn'8 Baradelogramm faden. 35aß aber

blo« wegen fleliter $ ö h e n abwefehung (bie mehr

»om 3«fnH <H« »om Schuften abhängt) efn bem

Eentrum näher gelegener Sreffer au«gefchloffen fein

fod, wäbrenb entferntere Sreffer mit größerer Sei«

tenabmeirbung noch jugelaffen werben, erfehefnt mir
al« ein Uebelftanb.

Solche Sntoleranj gegen unbebeutenbe ßöbcnab«

weicbungen läßt fleh bfe Ellipfe nfcht ju Schulben

fommen; benn bei ihr werben bie »on ber wagrech«

ten ©cbeibenachfe ahwefehenben, b. b. über ober

unter ihr Hegenben Sreffer nur bann au«gefebloffen,

wenn fle jugleieh weiter com Eentrum entfernt flnb

al« bie äußerften Bunfle Jener Slcbfe. 3" flroß

fcheint mir bie Soleranj be« edfptffrhen ©cbefben«

hflbe« gegenüber ben jwifeben ben Scbeibenachfen

Hegenben Sreffern fefne«weg«; benn bie ftöbenab«

weichungen werben boeb nur bann gebulbet, wenn
bfe ©eftenahweiebung um fo geringer fft, b. h. wenn

ber Sreffer fich mehr ber fenfrechten ©cbeibenachfe

nähert. 35a« edfptffche ©ebelbenbilb ift auch ba«

rum ba« natürliche, weil e« efnem Duerfchnftt ber

natürlichen ®treuung«garhe (auch „@treuung«fegel"
genannt) entfpricht. E« legt bie fleinen ßöben«

abwefchungen, welche weniger in ber ©ewalt be«

Schuften liegen, richtiger «Jßeife auch weniger bem

Schuften jur Saft, al« bie Seitenabweichungen,

welche mehr golge »on Schießfehlern flnb; abge-

fehen »on biefer bfdfgen «JRobififatfon, entfehefbet

bfe Entfernung be« Schüffe« »om 3l*'l>unft, tem

Eentrum.
2Ba« üherbfe« bfe o»ale gorm noch empfiehlt, Ift

bie Betrachtung, baß biefe gorm eherSlu«fieht haben

bürfte, auch an gfreifebießen aboptlrt ju werben, In»

bem fie fich ben bl«ber auf ben Stfchfchefben übll«
eben gfguren beffer anfcbließt al« ba« fpifte Borade«

logramm.
3m Uebrigen ift auch für mich bfe £auptfacbe,

baß ber befprochene ©egenftanb überhaupt geprüft
unb an bie $anb genommen wirb, unb ftimme ich

ben fehr »erbanfen«werthen Slnregungen unfere«

£rn. Seh. Im «JBefenHieben bef, Inbem auch mir al«
wünfehbar erfehefnt:

1. baß jum ©ebraud) bei ben mflftärffchen Uebun«

gen unb ben Uehungen ber gelbfcbüften»erefne efn

neue« rationede« Sdjeibenbflb, annähemb »on ber

©röße ber bisherigen «JRann«figur, offijfed feftge«

ftedt werbe;
2. baß in biefe« $auptbflb, wenfgften« für bie

Hebungen ber Scharffchüften, ein Heinere« Bilb »on

gleicher gorm fomme;
3. baß bie Sreffer biefe« fiebern Bflbe« auf ben

furjen 35fftanjen In angemeffener, refp. »orgefdjlage«

ner Sßeife be»orjugt werben. O.

©rtntotrutiß.

«JBfr bebattern aufrichtig ben fehr gereijten Sttjl
ber un« gewffcmeten „Slntwort" fn ber leftten «Rums

mer bfefer 3eiH<brift, unb muffen bemerfen, baß

wfr auf folche Erpeftoratfonen nicht fm gade flnb,
gebfibrenb unb öffentlich ju rrplfjfren. So erforbert
e« bfe «Jtücfficbt auf bfefe« unfer Organ, Welche« ftet«

Objeftioftät unb «ffiürbe ber 35fefuffion fn feinen

Spalten ju wahren fuebt, unb auf bfe Sache felbft,
welcber Immer gefdlabet wfrb, wenn perfönlfche 35ff«

ferenjen jwifeben 35enjenfgen entfteljen, bfe In ber

£auptfacbe gegenfeltlg efnoerftanben finb.
Sachlich erlauben wir un«, jur Bermefbung »on

«JRißoerftänbniffen, furj folgenbe Bemerfunaen:
SBir motloirten feiner 3e't in ber B"ffe mehr«

fad) ben SBunfch, e« möchten bie bejüglichen Be«

ratbungen gleich »on Stnfang an möglicbft re«

puhlifanifeh, b. h. mit möglicbft öielfeftiger Bethei»

Ugung ber Sacheerftänbigen eingeleitet werben. «Jßir

würben in biefen Beftrebungen »on Äodegen unter«

ßüftt, unter anbern auch »on &errn Dbetlfeute«
nant Dr. 31. Baaber. 35fefclben fanben Inbeffen

nur fehr hebfngte' Berücfiicbtigung unb fn einer
«JDBelfe, bfe wohl nach »erfchfebenen «Jtidtungen nid)t
befrfebfgt haben mag.

35em al«bann In Ölten ahermal« auftauchenben
«ißunfeb unb geftedten Slntrag fm Sfnne größerer ju
»eranftaltenber Berfammlungen ftfmmten wir nicht

bei, weil wir e« jweefmäßiger finben, nachtem nun
efnmal fn engerem Äreife efn Entwurf gemacht, bie

adgemeine Betbreftung be«felhen ahjuwarten unb erft
bann efne Befprechung ber bejügltcbcn gragen fn

möglfchft jahlrefcben Ärcffen anjuregen. Efne Slnflcbt,

welcher ein Stntragfteder In Ölten ebenfad« Slu««

bruef gab, unb welcher weltau« bie meiften an«

wefenben Äodegen hefftfmmten.

Bafel, 30. 3anuar. gifeber.

Sie Uerroinletjre In Berbfnbung mft ber 35ar«

ftedung', Beurtbellung unb Befdvretbung be«

Serrafn« »om mflftärffchen Stantpunfte. Bon
Sari 3Ru«jln«fl, f. f. Oherftl. fm 15. 3n=
fanterie«3?egfment, unb Ebuarb Buchoba,
f. f. Hauptmann fm 56. 3nfanterfe«SRegfment.

«JBien, 8. «JB. Sefbel u. Sohn. 1872.
35lcfc« über 500 Seiten ftarfe «JBerf in ©roß«

Ofta» würbe, wie e« im Borwort heißt, ju bem

3wecfe »erfaßt, um ben an ber «Jßfener»«Reuftäbter

«JRtlltärafabemie gehaltenen Borträgen über Serraln«

lehre, Situatfon«jefchnen unb «JRilltär««JRappfrung,
welche ©egenftänbe an bfefer Slnftalt ju einem Sehr«

fache »erelnfgt finb, jur ©runblage ju bfenen.

35a« «ffierf enthält 20 Slbfcbnltte, 2 Slnhänge unb

9 $ülf«tafeln, ferner 21 #oljfcbnltte unb efnen

SUla« »on 29 Safein.
35le erften 8 Slbfd>nltte beljanbeln bie elementare

Serralnlehre.
35er 9. Slbfchnitt enthält ganj »orjügllcbe Erörte«

rungen au« ber ©eologle In Ihrer Begebung auf
bie Serrainformen.
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gilt ein tn der wagrechten Scheibenachfe liegender

Treffer, 50 Centimeter vom Centrum entfernt, nock

alö Bildtreffer, während dagegen solche Treffer, die

blos 45 Centimeter vom Ccntrum, aber zufällig
circa 10 Cm. über oder unter jener Achse liegen,

nicht mehr in's Parallelogramm fallen. Daß aber

blos wegen kleiner Höhenabweichung (die mehr

vom Znfall als vom Schützcn abhängt) ein dem

Centrum näher gclcgener Treffer ausgeschlossen sein

soll, während entferntere Treffer mit größerer
Seitenabweichung noch zugelassen werden, erscheint mir
alö ein Nebelstand.

Solche Intoleranz gegen unbedeutende Höhenab-

weichnngen läßt sich die Ellipse nickt zn Schulden

kommen z denn bei ihr werden die von der wagrechten

Sckeibenackse abweichenden, d. h. über oder

unter ihr liegenden Treffer nur dann ausgeschlossen,

wenn sie zugleich weiter «om Centrum entfernt stnd

alö die äußersten Punkte jener Ackse, Zu groß

scheint mir die Toleranz des clllptischcn Scbeiben-

btldes gegenüber den zwischen den Sckelbenachsen

liegenden Treffern keineswegs; denn die Höhenab-

«eickungen werden doch nur dann geduldet, wenn
die Seitenabweichung um so geringer ist. d. h. wenn

der Treffer stch mehr der senkrechten Scheibcnachse

nähert. Das elliptische Scheibenbild ist auch

darum das natürliche, weil cS einem Querschnitt der

natürltcken Streuungsgarbe (auch „Streuungskegel"
genannt) entspricht. Es lcgt die kleinen Höhcn-
abweichungen, welche weniger in der Gewalt des

Schützen liegen, richtiger Weise auch weniger dem

Schützen zur Last, als die Seitenabweichungen,

welche mehr Folge von Schießfehlern find; abgesehen

von dieser billigen Modifikation, entscheidet

dte Entfernung des Schusses vom Zielpunkt, dem

Centrum.
Waö überdies die ovale Form noch empfiehlt, ist

die Betrachtung, daß diese Form eher Aussicht haben

dürfte, auch an Freisckießen adoptirt zu werden,
indem sie sich den bisher auf den Stichscheiben üblichen

Figuren besser anschließt als das spitze

Parallelogramm.

Im Uebrigen tst auch für mich die Hauptsache,
daß der besprochene Gegenstand überhaupt geprüft
und an die Hand genommen wird, und stimme ick

den sehr verdankenSwerthen Anregungen unseres

Hrn. Sch. im Wesentlichen bei, indem auch mtr als
wünschbar erscheint:

1. daß zum Gebrauch bet den militärischen Uebungen

und den Uebungen der Feldschntzenvereine ein

neues rationelles Scheibenbild, annähernd von der

Größe der bisherigen MannSfigur, offiziell festgestellt

werde;
2. daß in diefes Hauptbild, wenigstens für die

Uebungen der Scharfschützen, ein kleineres Bild von

gleicher Form komme;
3. daß die Treffer dieses kleinern Bildes auf den

kurzen Distanzen in angemessener, resp, vorgeschlagener

Weise bevorzugt werden. O.

Erwiderung.

Wir bedauern aufrichtig dcn sehr gereizten Styl
der uns gcwidmcten „Antwort" in der letzten Nummer

dieser Zeitschrift, und müssen bemerken, daß

wir auf solche Expektorationen nickt im Falle sind,

gebührend und öffentlich zu repliziren. So cr fordert
es die Rücksicht auf dieses unser Organ, wclchcs stets

Objektivität und Würde der Diskussion tn seinen

Spalten zu wahren sucht, und auf die Sache sclbst,

welcher immer geschadet wird, wenn persönliche

Differenzen zwischen Denjenigen entstehen, die in der

Hauptsache gegenseitig einverstanden sind.

Sachlich erlauben wir uns, zur Vermeidung von
Mißverständnissen, kurz folgende Bemerkungen:

Wir motivirten seiner Zeit in der Presse mehrfach

den Wunsch, eö möchten die bezüglichen

Berathungen gleich von Anfang an möglichst

republikanisch d. h. mit möglichst vielseitiger Betheiligung

der Sachverständigen eingelcitct werden. Wir
wurden tn diesen Bestrebungen von Kollegen unterstützt,

unter andern auch von Herrn Oberlieutenant

Dr. A, Baader. Diesclben fanden indessen

nur sehr bedingte' Berücksichtigung und in einer

Weise, die wohl nach verschiedenen Richtungen nicht

befriedigt haben mag.
Dem alsdann in Ölten abermals auftauchenden

Wunsch und gestellten Antrag im Sinne größerer zu

veranstaltender Versammlungen stimmten wir nickt

bei, weil wir es zweckmäßiger sinden, nacktem nun
einmal in engerem Kreise ein Entwurf gemackt, die

allgemeine Veibreitnng desselben abzuwarten und crst

dann eine Besprechung der bezüglicbrn Fragen in
möglichst zahlreichen Kreisen anzuregen. Eine Anstcht,

welcher ein Antragsteller in Ölten ebenfalls Ausdruck

gab, und welcher weitaus die meisten

anwesenden Kollegen beistimmten.

Basel, 30. Januar. Fischer.

Die Terrainlehre in Verbindung mit der Dar¬
stellung, Beurtheilung und Beschreibung deS

Terrains vom militärischcn Standpunkte. Von
Carl Muszinski, k. k. Oberstl. tm 15.

Infanterie-Regiment, und Eduard Puchoda,
k. k. Hauptmann im 56. Infanterie-Regiment.
Wien, 8. W. Seidel u. Sohn. 1872.

Dieses über 500 Seiten starke Werk in Groß-
Oktav wurde, wie eö im Vorwort heißt, zu dem

Zwecke verfaßt, um den an der Wiener-Neustädter
Militärakademie gehaltenen Vorträgen über Terrain-
lehre, Situationszeichnen und Militär-Mappirung,
welche Gegenstände an dieser Anstalt zu einem Lehrfache

vereinigt find, zur Grundlage zu dienen.

Das Werk enthält 20 Abschnitte, 2 Anhänge und

9 Hülfötafeln, ferner 21 Holzschnitte und einen

Atlas von 29 Tafeln.
Die ersten 8 Abschnitte behandeln die elementare

Terrainlehre.
Der 9. Abschnitt enthält ganz vorzügliche Erörterungen

aus der Geologie in ihrer Beziehung auf
die Terrainformen.
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35ie Slbfchnftte 10—15 bfe ©lleberung, bfe Ebn«
rafteriftif unb Beurteilung be« ©ebirg««, $ocb«
unb Sieflanbe«.

«bfchnttt 16 bfe «JRilltär=«JRappfrung.
Slbfebnttt 17 bie 3ccfogno?jtrung be« Serrafn«.
Slbfcbnftt 18 Sfnleitung jur mflitärifcben SGBflrbf«

gung größerer ganbftricbe unb ganjerÄrfeg«fdaupläfte.
Slbfebnttt 19 Bearbeitung ber 8anbe«befcbreibung.
Slbfebnftt 20 Beftfmmungen über bfe 35urcbfüb«

rung ber ßanbeebefebreibung.
£te Safein be« Sltla« finb frfc)r forreft unb febön

au«geführt; fdjabe nur, baß fie nfd)t ade ba« gleiche

gormat haben. 35fe |>oljfcbnftte im Serie ftnb we=

nfger gelungen.
«Jßa« bie Bebürfniffe ber Dffijiere unferer fdjwetj.

Slrmee anbetrifft, fo würbe Ich biefem «JBerfe golgen«
be« »orwerftn:

35ie Berfaffer fcheinen mehr an bfe Befdjaffung
neuer Materialien, al« an bie Slu«nüftung, refp.
Äorreftur ber febon öorhanbenen gebaebt ju haben,

tvai für unfere Berhältniffe in ber Schwelj, wo bfe

Äarten fm Ucberfluß ju ftnben finb unb wo bie

35ienfljeit ben Dffijieren fo furj jugemeffen iß, nicht

paßt. — Sil« golge baoon wirb ein großer Shefl
be« BJerfe« mehr ju topographifchen Erörterungen
benuftt, al« jur eigentlichen Serrainlehre.

3d> bin ganj efnoerflanben, baß bfe «JRilitär*«JRap«

pfrung für jeben Dffljier bie befle Uehung unb ba«

fcefle «JRittel fef, um ben ©ebraueb ber Äarten unb
bie richtige Serrainbeurtheilung ju lernen, Ift aber

fm gelbe »on wenig Bebeutung, weil ba bie 3e"
jur recbtjeitigen Slufnahme gewöhnlich mangelt.

Snblich finb mir ein paar 35eftnitbnen aufge=

faden, mit welchen ich mich burebau« nicht efnoer«

flanben erflären fann. 3- 53.:

S. 31*. 35fe Sopographfe umfaßt bfe Äenntniß
ber Serraingegenflänbe, ber natürlichen Befcbaffenbeft
be« Boben«,
Sie Ift ibenttfeh mit bem Sßorte Ort«he«
febrefbung.

S. 82. 3ene Steden, wo ba« ©ewäffer fefne gad«
thätfgfeit nach entgegengefeftten fjifcbtungen äußert,

um »erfd)febenen „glußgebleten jujuftrömen, heißen

SBafferfcbelben."
geftterer 35eflnltfon fehlt e« an Älarhelt unb Efn«

fachheit unb ift wiffenfdjafiUd) aufgefaßt nicht ganj
genau.

Sonft wirb Jeber Dffljier in biefem «JBerfe »fei
«Reue« unb 3ntereffante« flnben, namentlich über bie

Blaflif ber Erboherfläche, über SRefogno«jfrungen,
4>öhenberechnungen mft Barometer u. f. w. E« Ifl
nur Sdiabe, baß ber hohe Brei« be«felhen e« Bie«
Jen unerreldibar macht. B. Burnler, «JRaJor.

35re«fcen, 18. Sanuar 1872.

9a0 eibg. ilHlttärbepartement an hie Älilitär-
betjörben her fianfone.

©djarffcbütjenbntaillone »orgefdjtlcbenc getbapotbefe »on berjenf»

gen ©atlung fein folle, weldje für bie ©pejialwaffcn »orgcfdjrle»
ben ift, werben bie ÜRilftärbcfjörbcn ber Äantone, benen tie Sin»

fdjaffung ter gourgon« unb ber gdb.ipotbelen — Icfcicre gegen
blc fcftgcfefcte aScrgütung Selten« bc« 53untc« — obliegt, f)(rtnit
auf blejcnlgen SBeblngungen aufmerffam gemadjt, weldjen jene

cntfpredjcn muffen, um blc SSerlabung gehörig ju beroertftclligcn.

9)orerft feilen blc äufsem CDioße ber Älficn, wie fte in ber

SJorfdjrlft „ba« ©anllät«materlal ter fdjweijcrlfdjeu ','lrmce" »om
9. SWärj 1870 angegeben finb, nidjt übcrfdjrlttcn werben, nämlidj:
Sänge ber Älfte, oljne bie »orftcfjenbcn fflcfdjlägc 252 Sfnlen

756 Wltlimctcr,
Srelte ber Älfte, oljne bie »orflebenben fflefdjläge 163 Slnlcn

489 «WIMmctcr,

$öfje mit bem ©edel, oljne bie »orftcfjenbcn fflefdjläge 183 Sinlcn

549 fMIWmctet,
obne bie jwei Sobenlelftcn, welcbe bödjften« 5'" (15 SWm.) bid
unb 150'" (450 3Äm.) »on elnanber entfernt fefn follen.

3m gourgon barf bie für bfe gclbapotbefe beftlmmte .§ä(fte

ter mittlem Slbtljcftung niebt fdjmäter fein al« 185'" (555 5»m.),
gemeffen jwifeben ben obern Sfjür»erflelbung«brettcrn unb bet

©djelbewanb. Slucb ift ba« untetfle i8crtlcfbung«brctt am fdjra«

gen Sbeil ber ©cltcntljürc nad) unten fo ju »erfüngen, bap am

«oben ber SlbtbcUung ein freiet SRaum »on 167''' (501 ü»m.)
Srefte bleibt jwlfd)cn jenem Sörett unb bet 8"' (24 OHm.)

breiten (Stflclfte ber ©djelbewanb.

Stuf bem »Boben biefer Slbujcilung ftnb In einem Stbfianb »on

257'" (771 Km.) jwcl 15"' (45 TOm.) tjotje Seiften aufju»

fdjrauben, welcbe ter Älfte al« gübrung bienen. üDIcfe Seiften

flnb »om abjurunben, um »a« ©Infdjlcben ber Älfte ju etlcldj»

tem; ju gleldjcr 3c(t feil bei neuen gourgon« bfe Sbüre blefet

mittlem »btbeitung um 5'" (15 3»m.) böber geman)t werben

al« bi«ber.

(«om 23. Januar 1872.)

Um bie Ototljcn über ba« 55crfonal ber Dffijiere bet ©pej(al<
waffen unb ber Äommanbanten, SJtajorc unb 31fte»SÄajorc ber

Snfantericbaiaiflone 3bre« Äanton« ergänjen ju fönnen, erfudjen

wir ©ie, bie Slenberungen, weldje In Jenem $crfonal nad) bem

Uebertritt jur Sflcfcr»c, bejw. jur Sanbwcfjr »erfemmen, un« jur
Äcnntnffi bringen ju wollen.

©le SWtttatlonen, fowie ben ©ienft ber »orbejeidjncten Dfft»
jfere wollen ©fe gefäüiglt (n ben gewöbnlidjen gormularfen,
»on weldjen wfr 3bnen eine Slnjabt angefa)1offen überfenben,

eintragen laffen.

(Sern 23. 3anuar 1872.)

SBir bccljren un«, 3t)nen blc SDlittljcItung ju madjen, bafj bfe

2tufnabm«pTÜfung, weldje bie ®enieftab«afplranten laut b'twät»

tlgcm Ärcl«fdjrcibcn »om 31. Sanuar 1864 ju befteben baben,

am 8. SKärj 1. 3. borgen« 8 Übt auf bem äurcau be« efbg.

©cnie»3nfpeftot«, $rn. eibg. Dberflcn fffiolff in 3ürid), flatt»

ftnben wfib.
SBir erfudjen ©le baber, bie @enieftab«afpirantcn 1. Älaffe

3brc« Äanton«, fad« ©fe fotdje Ijaben, anjuweifen auf obigen

Sag in Sürldj einjutreffen, um bfefe Prüfung ju befteben. »Ben

bem ©rgebnifj berfelben wirb bie bcftn(tf»e Slufnabme ber äfi'f»
ranten abbangen.

(SBotn 20. Sanuar 1872.)

91ad)bcm ba« fdjwetj. SKilftätbepattement »etfügt, bap bie in
Sttt. 8 bc« JBunbe«befd)luffe* »om 23. ©ejembet 1870 füt bie

(fßorn 23. 3anuat 1872.)

©a« Departement bectjtt fid), 3bnen bie SDefttbellung ju
maa)en, bafj bie Prüfung bet Untetoffijicte bei ©pejialwaffen,

weldje fldj nad) ÜJlitgabe bet bcjügljdjen ©pejialreglemente um

ba« Dfpjfcr«btc»ct bewerben, an ben nadjbcjefdjncten Orten

ftattfinben wfrb:

gür bfe ttntcrofftjfere ber Artillerie: SKontag«, ben 25. OTärj,

ÜKorgen« 8 Ubr, (n bet Äafetnc ju Statau.

gut bie Untetofftjfete bet Äaoatletfe, weldje unbetitten ju er»

fdjeinen fjaben: JKontag«, ben 11. SWätj, SKorgen« 9 lU)t, in

bet Äafetnc ju Slatau.
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Die Abschnitte 10—15 die Gliederung, die

Charakteristik und Beurtheilung deS Gebirgs-, Hoch-
und Tieflandes.

Abschnitt 16 die Militär-Mappirung.
Abschnitt 17 die Rckognoszirung des Terrains.
Abschnitt 18 Anlcitung zur militärischen Würdigung

größerer Landstriche und ganzer Kriegsschauplätze.
Abschnitt 19 Bearbeitung der Landesbeschrcibung.
Abschnitt 20 Bestimmungen über die Durchführung

der Landesbeschreibung,
Tie Tafeln des Atlas sind sehr korrekt und schön

ausgeführt; schadc nur, daß sie nicht alle daS gleiche

Format haben. Die Holzschnitte im Texte sind

weniger gelungen.
Was die Bedürfnisse der Ofsiziere unserer schweiz.

Armee anbetrifft, so würde ich diesem Werke Folgendes

vorwerfen:
Die Verfasser scheinen mehr an die Beschaffung

neuer Materialien, als an die Ausnützung, rcsp.

Korrektur dcr schon vorhandcncn gedacht zu haben,

was für unsere Verhältnisse in der Schweiz, wo die

Karten im Ucberfluß zu sinden sind und wo die

Dienstzeit den Ofsizieren so kurz zugemessen ist, nicht

paßt. — Als Folge davon wird ein großer Theil
des Werkes mehr zu topographischen Erörterungen
benutzt, als zur eigentlichen Terrainlehre.

Ich bin ganz einverstanden, daß die Militär'Map-
pirung für jeden Ofsizier die beste Uebung und das

beste Mittel sei, um den Gebrauch dcr Karten und
die richtige Terrainbeurtheilung zu lerncn, ist aber

im Felde von wenig Bedeutung, wcil da die Zeit
zur rechtzeitigen Aufnahme gewöhnlich mangelt.

Endlich sind mir ein paar Definitionen
aufgefallen, mit welchen ich mich durchaus ntcht

einverstanden erklären kann. Z. B.:
S. 31'. Die Topographie umfaßt die Kenntniß

der Terraingegenstände, der natürlichen Beschaffenheit
des Bodens,
Sie ist identisch mit dem Worte
Ortsbeschreibung.

S. 82. Jcne Stellen, wo das Gewässer seine

Fallthätigkeit nach entgkgkngcsctztkn Richtungen äußert,

um verschiedenen „Flußgebieten zuzuströmen, heißen

Wasserscheiden."
Letzterer Definition fehlt cS an Klarheit und

Einfachheit und ist wissenschaftlich aufgefaßt nicht ganz

genau.
Sonst wird jeder Ofsizier in diesem Werke viel

Neues und Interessantes finden, namentlich über die

Plastik der Erdoberfläche, über Rekognoszirungen,
Höhenberechnungen mit Barometer u. s. w. Es ist

nur Schade, daß der hohe Preis desselben es Vielen

unerreichbar macht. V. Burnier, Major.
Dresden, 18. Januar 1872.

Vas eidg. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Kantone.

Scharfschützenbatatllone vorgeschriebene Feldapotheke »on derjenigen

Gattung scin solle, wclche sür die Spezialwaffcn »orgcschrie»

bcn ist, wcrdcn die Militärbehörden der Kantone, dcnen die An«

schaffung tcr Fourgons und dcr Feldapotheken — lctztcre gcgcn
dic fcstgcsctzte Vcrgütuug Seitens dcS Bundes — obliegt, hicmit
auf dicjcnigcn Bedingungen aufmerksam gcmacht, wclchcn jcne

entsprechen müssen, um die Verladung gchörig zu bcwerkstclligcn.

Vorerst sollcn dic Znßcrn Maße der Kistcn, wic stc in dcr

Vorschrift „das SanitätSmatcrial lcr schmcizcrischcii Armee" »om
9. März t370 ongcgcben sind, nicht Kbcrschrltlcn werdcn, nämlich:
Länge dcr Ktstc, ohne die vorstehenden Beschläge 252 Linien

— 756 Millimctcr,
Brcitc dcr Kistc, vhne die vorstehenden Beschläge 163 Linien

— 489 Mlllimcicr,
Höhe mit dem Dcckcl, ohne die vorstehenden Beschläge 133 Linien

^: 549 Millimeter,
ohne die zwei Bodcnleistcn, welche höchstens 5"' (l5 Mm.) dick

und 1dl)"' (450 Mm.) »on einander entfernt scin sollen.

Im Fourgon darf die für die Fcldaxotheke bestimmte Hälfte
der mittler» Abthcilung nicht schmZlcr scin als 135"' (555 Mm.),
gcmcssen zwischcn dcn obcrn ThürvcrkieidungSbrcttcrn und der

Schcidcwand. Auch ist das unterstc VcrllcidungSbrctt am schrä-

gcn Thcil der Sciicnthüre nach untcn so zu verjüngen, daß am

Bodcn der Abtheilung eiu frcicr Raum von 167" (5«l Mm.)
Brcitc bleibt zwischcn jcnem Brett und der 8"' (24 Mm.)
breiten Ecklciste dcr Schcidcwand.

Auf dcm Boden dieser Abthcilung sind in cincm Abuand »on

257"' (77l Mm.) zwei 15'" (45 Mm.) hohe Leisten aufzu-

schrauben, wclche dcr Kistc als Führung dienen. Dicse Leisten

sind vorn abzurunden, um da« Einschicbcn dcr Kiste zu erleich»

tern; zu glcichcr Zcit soll bci ncuen Fourgons dte Thüre dieser

mittlern Abtheilung um 5'" (15 Mm.) höher gemacht werden

als bisher.

(Vom 20. Januar 1872.)

Nachdem das schweiz, Militärdepartement »erfügt, daß die in
Art. 8 de« Bundesbeschlusse« »om 23. Dezember 1370 sür die

(Vom 23. Januar 1872.)

Um die Notizcn über da« Personal der Ofsiziere dcr Speziai-
waffen und der Kommandanten, Majore und Aire-Majore der

Jnfanteriebataillone Ihre« KantonS ergänzen zu können, ersuchen

wir Sie, die Aenderungen, wclche in jenem Personal nach dem

Uebertritt zur Rcscrve, bezw. zur Landwehr »vrkcmmen, un« zur
Kcnntniß bringen zu wollen.

Die Mutationen, sowie den Dienst der vorbezcichneten Ofstziere

wollen Ste gefälligst tn dcn gewöhnlichen Formularien,
von wclchcn wir Jhncn cine Anzahl angeschlossen übersende»,

eintragen lassen.

(Vom 23. Januar 1872.)

Wir bcchren un«, Ihncn dic Mittheilung zu machen, daß die

Aufnahmsprüfung, wclche die GcniestabSasxiranten laut herwär-

tigrm Krcisschrcibcn »cm Zl. Januar 1864 zu bestehen haben,

am 8. März l. I. Morgen« S Uhr auf dcm Burcau dc« cidg.

Gcnic-Jnspcktor«, Hrn. ridg. Obcrstcn Wolff in Zürich,
stattfinden wiid.

Wir crsuchcn Sie dahcr, die GcnicstabSaspirantcn 1. Klaffe

JhrcS KantonS. falls Sie solche haben, anzuweisen, auf obigen

Tag in Zürich einzutreffen, um diesc Prüfung zu bestehen. Von
dcm Ergebniß derselben wird die definitive Aufnahme der Afri-
ronten abhangen.

(Vom 23. Januar 1872.)

Da« Departement beehrt sich, Ihnen die Mittheilung zu

machen, daß die Prüfung dcr Untcroffizicre der Spezialwaffen,

welche sich nach Mitgabe der bezüglichen Sxczialreglcmente um

das OffizicrSbrcvet bewerben, an den nachbczetchneten Orten

stattfinden wird:

Für die Unteroffiziere der Artillerie: Montag«, den 25. März,
Morgen« 8 Uhr, tn der Kaserne zu Aarau.

Für die Unteroffiziere der Kavallerie, welche unberitten zu

erscheinen haben: Montag«, den lt. Mär,, Morgen« 9 Uhr, in

der Kaserne zu Aarau.


	

